
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 41 (1937-1938)

Heft: 5

Artikel: Klausbräuche in der Schweiz

Autor: Knobel, August

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664295

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664295
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Seife: @rfter ©djnee.' — Sluguft tlnoBet: IttauSBräudje in bcr ©djtoeig. 115

<$xfier ödjnee*
2tlt geroorben Bift bu, griined {faBe, 3ögernb ge^i bad Iperg ben Bangen ^pfab,

33IidBftfcBonmeIBunbträgftfcBon Schnee im tpaar, SlngfinoH fcfjläft im Sd^nee bie SBinterfaat.
©eBft fcBon müb unb Baft ben Tobim ScBritt SBieoiel fifte Bead) mir fdjott ber SDinb,

3d) Begleite bicB, id) fterBe mit. Deren Starben nun mein ganger finb!
Sßieoiel Bittre Tobe ftarB id) fcBonl
SteugeBurt mar jebed îobed Cofm.

Sei roillkommen, Tob, bu bunHed Tor!
ffenfeitd läutet Bed bed Bebend ©B^*

Slattébraudje in ber Sdjtnetg,
SSon Sluguft ttnoM.

©er 6. ©egember xft umtboben bom QauBer üBertragen Wirb. ©ie „C^täufe", ©greifend-
glüdfeliger 3ugenbfreube. Sange ©rtoartung geftalten in berfdfiebener Sftadtierung, geBen

unb leidfte ff?urd)t fiebern burd) bad ©efügld- bem gütigen ©amidjlaud bad ©eleite. ©Brufen
leben ber j^inbertoelt. Soll Ungebulb ertoartet unb ©Blaudjagen Beißen bie näd)tlid)en fiärm-
man ben ©amid)laud, beffen
©lode fcBon bon ibeitem feine
Slnfunft fünbet. 2öeiBnad)td-
ftimmung trägt ber mit ge-
mifdften ©efüBlen ©rfeBnte,
in beffen Sart fidB fd)on
mand) fd)immernbed (S^rrft-
baumfäbdjen berfangen Bat/
burd) bie ©tragen. Clingen
um feinen ©Brentag nid)t
fdjon bie ©Ißdlein ber Beili-
gen Sadft? 9Mrd)entoelt bol-
1er Sätfel unb ©eBeimniffe,
boller SJtBfti! unb SBunber!

©Briftlidfe unb Beibnifdje
SßeltanfdBauung finbet im
©amid)laud-53raud)tum iBrcn
Sieberftf)lag. klingt in man-
djen Qügen bed ©abenbrin-
gerd beutlid) ber ©eifter- unb
©ämonglaube unferer 211t-
borbern nad), fo tritt bann in
anberen ©rfdfeinungen bad
dfriftlidfe ©lement meBr in
ben Sorbergrunb. Sier ber
Sifdjof bon Stgra mit Tatar,
SnfuI unb ©tab/ bort bie
Sollen- unb ©dfredendgeftal-
ten mit gewaltigem fiärm
unb ©eraffel. ©ag Umgug
unb ©infegr bed ©amidjlaud
nod) ftar! aud urBeibnifdjem
©runbe leben, geigt und bie

Tatfadfe, bag ber Same bed

Seiligen auf bad ©efolge SJnritt gegen bie SJteteoeen burd) bad ©örfc&en ilaftrafi.

H. Hesse: Erster Schnee. — August Knobel: Klausbräuche in der Schweiz. IIS

Erster Schnee.
Alt geworden bist du, grünes Jahr, Zögernd geht das Herz den bangen Pfad,
Blickst schon welk und trägst schon Schnee im Haar, Angstvoll schläft im Lchnee die Wintersaat.
Gehst schon müd und hast den Tod im Schritt Wieviel Äste brach mir schon der Wind,
Ich begleite dich, ich sterbe mit. Deren Narben nun mein Panzer sind!

Wieviel bittre Tode starb ich schon!

Neugeburt war jedes Todes Lohn.
Lei willkommen, Tod, du dunkles Tor!
Jenseits läutet hell des Lebens Chor. H. Hege.

Klausbrauche in der Schweiz.
Von August Knobel.

Der 6. Dezember ist umwoben vom Zauber übertragen wird. Die „Chläuse", Schreckens-
glückseliger Iugendfreude. Bange Erwartung gestalten in verschiedener Maskierung/ geben
und leichte Furcht fiebern durch das Gefühls- dem gütigen Samichlaus das Geleite. Chlausen
leben der Kinderwelt. Voll Ungeduld erwartet und Chlausjagen heißen die nächtlichen Lärm-
man den Samichlaus, dessen

Glocke schon von weitem seine

Ankunft kündet. Weihnachts-
stimmung trägt der mit ge-
mischten Gefühlen Ersehnte,
in dessen Bart sich schon

manch schimmerndes Christ-
baumfädchen verfangen hat,
durch die Straßen. Klingen
um seinen Ehrentag nicht
schon die Glöcklein der heili-
gen Nacht? Märchenwelt vol-
ler Nätsel und Geheimnisse,
voller Mystik und Wunder!

Christliche und heidnische
Weltanschauung findet im
Samichlaus-Vrauchtum ihren
Niederschlag. Klingt in man-
chen Zügen des Gabenbrin-
gers deutlich der Geister- und
Dämonglaube unserer Alt-
vordem nach, so tritt dann in
anderen Erscheinungen das
christliche Element mehr in
den Vordergrund. Hier der
Bischof von Mhra mit Talar,
Lnful und Stab, dort die
Hollen- und Schreckensgestal-
ten mit gewaltigem Lärm
und Gerassel. Daß Umzug
und Einkehr des Samichlaus
noch stark aus urheidnischem
Grunde leben, zeigt uns die

Tatsache, daß der Name des

Heiligen auf das Gefolge Anritt gegen die Meteoren durch das Dörfchen Kastraki.
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umjüge unb tollen gagben ber gungmannfdjaft.
2Bie faft beieinanber upheibnifdjer.iMt unb feine
UmtoanjÉungen in dfriftliçhen ©ittenformen in
fdfönfter ©ntradft leben, ^eigt bad ©ßloud-
23raud)tum nodj mandferortd in bei ©d)toei3.

©et Maudbtaudj in bet Omterfcßtoeis. Sim
93otabenb bed gefttaged, an mandjen Orten oft
fd)on meutere Sage bother, beginnt bei einbte-
dfenber iRadjt bad ,,©amid)laudjagen" obet

.„©amid)laudftrid)len". On einet ober meuteren
Slbteilungen sieht bie männliche ©otfjugenb bon

ioaud su ioaud. Sin iljter ©pitje fdfreitet bet

©amidjtaud, ein aid 23ifd)of betfleibeter Itnabe
ober S3utfd)e mit Onful unb ©tab, ein langet
23art and giad)d obet SBolle fiattett um fein
ixinn. ©en ledigen umgeben buntgefleibete
©ngel obet 93ebiente mit ifkpierlaternen an
fangen Stäben, einer bet ©ienet trägt ben toei-
ten ©ad, ber bie erhofften ©aben aufnehmen
foil, ©ie übrige Sdjat beftelft aud Knaben, bon
benen jebet eine größere obet fieinete gerben-
glode, audi j^utjfchetlen ober Stiddien genannt,
aud fieibedfräften fdjtoingt. On 23egteitung bed

fcf)boat3 betmummten „©dfmußli", ber aid Stä-
get bed ©abenfaded feine fdjredhafte SRoife

fpieit, tritt ©t. ÜRifolaud in bie einjetnen ©tuben,
too er ©ebete ifören toili, lobt unb tabelt, tröffet
unb fdfenft. ©ie eigentiid)e 93efd)erung ber Mn-
ber erfoigt an ben meiften Orten, toie sum 23ei-

fpiei im ©djtoh3er- unb Urnerlanb, unter bem

Stamen „©pfeifen" in ber tRacfft bom Sttfolaud-
tage, ©ie ©aben, toeldje ber ©amid)faud erhält,
toerben am foigenben Sage bon ber gefamten

©efeüfdfaft ber Sridfler frieblid) geteilt ober an
einem fleinen ©Arnaud bertoenbet. Sïn bieten

Orten finben größere ©f)iaudum3Üge mit finnbol-
len Zeremonien ftatt. ÜRedft intereffant ift ber

©f)iaufen-Um3ug in Slrtlj. ©obatb bie ©ämme-

rung auf ben Rieden finît, toerben bie fünfter
unb. ffenfterd)en in ben iöäufertoänben mit 9lä-
benüd)tern erhellt, 3uerft fdftoad), bann immer

heller, bid bad ganse ©orf in ber Unmenge bie-

fer fiidfter magifci) leudftet. On ben ©traßen

harren bidjte ©cßaren fdfauluftiger Äeute. ©ie

SRufiî geht bem Zuge boran. ©ie fpieit paffenbe

ÏBeifen. On manndgroßen fiettern, boraud bad

teudjtenbe ©hrtftudseidfen JHS, gebiibet aud tau-

ter Stäbenlicßtern, bann bie große ©char (gegen

40) prädftig gefteibete ©ßtäufe mit ïeud)tenben

Onfein, begleitet bon if)tem toilbbärtigen

©dimußü, ffreitet ber Zug tangfam, grabitä-

tifd) einher. Stid)t bergeffen barf man bie große

©d)ar 33utfcf)en, bie mit ihren Srtdfien, IM)-
ßörnern unb ©dfafgeißeln ben ©dfluß bed ZugeS
bilben.

©er ©amtdjlaud ju 6t. fieobegar in Äujern.
On ber ^ßfarrei ber ^offirdfe 3U fiu3ern ift ber

alte 33raud) toieber aufgenommen tootben, tourbe
aber unter SBalfrung bed toefenttidfen Überliefet-
ten ben neuen 93erl)ältniffen angepaßt, ©in Sßap-

penträger unb ein SBeibel eröffnen ben Zug- £>ad

beutet auf bie abelige SIbftammung bed @t. SRifo-

iaud bin, ber in Z>üt unb ©tit aid SSorbilb für
bie ©ruppe gilt, ©ie SBappen unb Onfignien finb
bie eined 93ifcbofd. ©er SBeibel atlerbingd trägt
ein ©3epter aid Zelütou firdftidier gürftbarl'eit.
iöinter biefen ?toei ^erotben geben einige ©hoi-
fnaben einher. SRit ihnen foil ein alter, heimeti-

ger 93raud) toieber entftehen: bad Slnfingen. 5Run

folgen 3toei IMsenträger unb 3toei ©hcrfnaben
mit filberhetlen ©lödlein. ©ie gehören^ 3um

eigentlichen ©efotge bed heiligen 93ifd)ofd ©t.
Stifotaud, ber bon 3toet ©iafonen begleitet toirb.

Slid ©bmbol ber ftrafenben ©erechtigfeit unb aid

beten Vertreter ftapft ber ©dfmußli baher. £>ifto-

rifcfj gehört biefer eigentlid) nicht sur ©ruppe.
Slber, toad toäte ein 6amid)laud ohne ©ißmulsli!

— Ztoerglein trippeln baher. ©iefe pußigen ttei-

nen inerte in leudftenben farbigen göppdfen unb

33einfleibern bergen in ihien SRüdenförben bie

©t. Siifolaudbefdferung. On ihrer naturgetreuen
Slufmadfung toirîen fie gans geheimnidboll auf
bad j^inbergemüt. 6o 3ieht ber iQof-Samidflaud
aud ber ijjoffirche hmmad in bie ©traßen unb

©äffen.

©ie Sßoüidhofer £läufe. ©iefe feltfamen ©a-

mid)taudgeftalten begeben fich allfährlicf) am

jMufenabenb in bie Zürcher Slltftabt unb 3iehen,

bon alt unb jung freubig begrüßt, burd) be-

ftimmte ©traßen. ©em Zuge boran fdireitet ber

große ©amid)faud mit toeißem, toallenbem S3art,

SRantel unb ©ad über ber Schulter. Ohm folgt
eine gan3e Strafft eigenartiger ©eftalten, bie

fid) fdfon bon toeitem mit ihren ©ißellen unb

hörnern bemetfbat madfen. On ber ©etoanbung

biefer ^läufe lebt eine alte, früher bertoenbete

Sraißt toieber auf: geifterhaft bermummte @e-

ftalten in toeißen, langen ©etoänbern, ben i^opf

berfjüllt burd) Radien feltfamer splinberifcher

Slrt, unb auf bem Raupte tragen fie einen burd)

ornamentale Sludfdfnittarbeit gezierten ^opfpuß,
ber nur meßt entfernt an bie SRitra bed h^iHs^n

S3ifd)ofed iRifotaud erinnert, ©ie in ber feltfamen

^opfbebedung audgefchnittenen 3iertid)en ffigu-
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Umzüge und tollen Jagden der Iungmannschast.
Wie fast beieinander urheidnischer Kult und seine

Umwandlungen in christlichen Sittenformen in
schönster Eintracht leben, zeigt das Chlaus-
Brauchtum noch mancherorts in der Schweiz.

Der Klausbrauch in der Innerschweiz. Am
Vorabend des Festtages, an manchen Orten oft
schon mehrere Tage vorher, beginnt bei einbre-
chender Nacht das „Samichlausjagen" oder

.„Samichlausstrichlen". In einer oder mehreren
Abteilungen zieht die männliche Dorfjugend von
Haus zu Haus. An ihrer Spitze schreitet der

Samichlaus, ein als Bischof verkleideter Knabe
oder Bursche mit Inful und Stab, ein langer
Bart aus Flachs oder Wolle flattert um sein
Kinn. Den Heiligen umgeben buntgekleidete
Engel oder Bediente mit Papierlaternen an
langen Stäben, einer der Diener trägt den wei-
ten Sack, der die erhofften Gaben aufnehmen
soll. Die übrige Schar besteht aus Knaben, von
denen jeder eine größere oder kleinere Herden-
glocke, auch Kuhschellen oder Trichlen genannt,
aus Leibeskräften schwingt. In Begleitung des

schwarz vermummten „Schmutzli", der als Trä-
ger des Gabensackes seine schreckhafte Nolle
spielt, tritt St. Nikolaus in die einzelnen Stuben,
wo er Gebete hören will, lobt und tadelt, tröstet
und schenkt. Die eigentliche Bescherung der Kin-
der erfolgt an den meisten Orten, wie zum Bei-
spiel im Schwyzer- und Urnerland, unter dem

Namen „Schleiken" in der Nacht vom Nikolaus-
tage. Die Gaben, welche der Samichlaus erhält,
werden am folgenden Tage von der gesamten

Gesellschaft der Trichter friedlich geteilt oder an
einem kleinen Schmaus verwendet. An vielen

Orten finden größere Chlausumzüge mit sinnvol-
len Zeremonien statt. Recht interessant ist der

Chlausen-Umzug in Arth. Sobald die Dämme-

rung auf den Flecken sinkt, werden die Fenster
und Fensterchen in den Häuserwänden mit Rä-
benlichtern erhellt, zuerst schwach, dann immer

Heller, bis das ganze Dorf in der Unmenge die-

ser Lichter magisch leuchtet. In den Straßen
harren dichte Scharen schaulustiger Leute. Die

Musik geht dem Zuge voran. Sie spielt passende

Meisen. In mannsgroßen Lettern, voraus das

leuchtende Christuszeichen llW, gebildet aus lau-

ter Näbenlichtern, dann die große Schar (gegen

40) prächtig gekleidete Chläuse mit leuchtenden

Inseln, begleitet von ihrem wildbärtigen

Schmutzli, schreitet der Zug langsam, gravitä-

tisch einher. Nicht vergessen darf man die große

Schar Burschen, die mit ihren Trichlen, Kuh-
Hörnern und Schafgeißeln den Schluß des Zuges
bilden.

Der Samichlaus zu St. Leodegar in Luzern.
In der Pfarrei der Hofkirche zu Luzern ist der

alte Brauch wieder aufgenommen worden, wurde
aber unter Wahrung des wesentlichen l'Iberliefer-
ten den neuen Verhältnissen angepaßt. Ein Wap-
penträger und ein Weibel eröffnen den Zug. Das
deutet auf die adelige Abstammung des St. Niko-
laus hin, der in Zeit und Stil als Vorbild für
die Gruppe gilt. Die Wappen und Insignien sind
die eines Bischofs. Der Weibel allerdings trägt
ein Szepter als Zeichen kirchlicher Fürstbarkeit.
Hinter diesen zwei Herolden gehen einige Chor-
knaben einher. Mit ihnen soll ein alter, heimeli-

ger Brauch wieder entstehen: das Ansingen. Nun
folgen zwei Kerzenträger und zwei Chorknaben

mit silberhellen Glöcklein. Sie gehören^ zum
eigentlichen Gefolge des heiligen Bischofs St.
Nikolaus, der von zwei Diakonen begleitet wird.
Als Symbol der strafenden Gerechtigkeit und als
deren Vertreter stapft der Schmutzli daher. Histo-

risch gehört dieser eigentlich nicht zur Gruppe.

Aber, was wäre ein Samichlaus ohne Schmutzli!

— Zwerglein trippeln daher. Diese putzigen klei-

nen Kerle in leuchtenden farbigen Iöppchen und

Beinkleidern bergen in ihren Nückenkörben die

St. Nikolausbescherung. In ihrer naturgetreuen
Aufmachung wirken sie ganz geheimnisvoll auf

das Kindergemüt. So zieht der Hof-Samichlaus
aus der Hofkirche hinaus in die Straßen und

Gassen.

Die Wollishofer Kläuse. Diese seltsamen Sa-
michlausgestalten begeben sich alljährlich am

Klausenabend in die Zürcher Altstadt und ziehen,

von alt und jung freudig begrüßt, durch be-

stimmte Straßen. Dem Zuge voran schreitet der

große Samichlaus mit weißem, wallendem Bart,
Mantel und Sack über der Schulter. Ihm folgt
eine ganze Anzahl eigenartiger Gestalten, die

sich schon von weitem mit ihren Schellen und

Hörnern bemerkbar machen. In der Gewandung

dieser Kläuse lebt eine alte, früher verwendete

Tracht wieder auf: geisterhaft vermummte Ge-

stalten in weißen, langen Gewändern, den Kopf

verhüllt durch Masken seltsamer zylinderischer

Art, und auf dem Haupte tragen sie einen durch

ornamentale Ausschnittarbeit gezierten Kopfputz,

der nur mehr entfernt an die Mitra des heiligen

Bischofes Nikolaus erinnert. Die in der seltsamen

Kopfbedeckung ausgeschnittenen zierlichen Figu-
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ten ftnb meift mit farbiger 6eibe unterlegt, toeit
im 3nnern beg huteg brennenbe Kergen auf bem

Kopf getragen toerben, bie biefe ©urdjbrudjg-
Figuren beleuchten, ©er Umsug ber ©ottigfjofer
Ktäufe gehört $ur Trabition ber Qürdjer Volfg-
fefte, genau fo toie bag einjigartige ffrübtinggfeft
beg „6ecfjfetäuten".

©ag Ktaugfpiet in ©täfa. 23eim Ktaugfpiet
in 6täfa gefetlen fich 3u ben 3toei „hemptibogge"
unb ben 3toei „hinberdjtäug", bie ficf) in ber ©e-
ftatt ber ©oïïigljofer Ktäufe geigen, gVoei big
Pier im fiadfner Koftüm ftecfenbe „©ennfdjette-
bögge", bie burdj eine mächtige, auf bem Stücfen

raffelnbe Treidjfl einen ofjrenbetäubenben härm
berfûijren. ©iefe befdjtiefjen bag burdj ben been-
b einehrten „©djüdjbßgg" atg Kunbfdjafter ge-
führte (Spiet, inbem ber mit einer langen ißeitfdje
betoaffnete ©fetgfütjrer ben ©fetreiter 311 attertei
6djabetnacf anfpornt.

©ie Kattbrunner Ktaug-©efettfdjaft. 3n ber

ft. gattifdjen Kattbrunner-Ktauggefeïïfdjaft, in
ber elf Ktäufe mit bem 6amidjtaug atg Ober-
berr bie 3toßtf SRonate beg fjatjreg in finnboïïer
SQßeife berforpern, erfdjeint toieber bie SRiefen-

3nfut atg Kopfbeteudjtung, beren burd)fcf)einenbe
Figuren bon innen tjeraug burdj Kerçentidjt ge-
beimnigbott beteudjtet toerben. ©a tßeitfdjenfnatt
bem näd)ttidjen Qaubertärm toirtfamfte Unter-
ftütjung berteiht, fommt bem „©eigter" ober

„Ktepfer" in biefer fo urtümtidj toitb fidj gebär-
benben ©djar eine Vor3uggfteïïung 3U.

6t. Stifotaug im freiburgifdjen 6enfetanb. 3m
beutfdj-freiburgifdjen ©enfetanb tritt 6t. Stifo-
taug an feinem Stamengtage in bollern bifdjßf-
tidjen Ornate mit einer 6djar Vermummter
unb in Vegteitung feineg ©fetcheng, für bag man
fdjon bor Stnbrudj ber Stacfjt ein Vünbetdjen hru
bereit gelegt bat, atg freubig ertoarteter ©aben-
fpenber unter bag fjungbotf.

©er ©amidjtaug in ©it. Qu ©fjren beg 6tabt-
patrong 6t. Stitotaug führt bie SERar. fjüngtingg-
Congregation in ©it aüjäfjrlidj eine fogenannte
„Üftifotaug-Slftion" burdj. 6t. Stifotaug finbet ben

©eg 3U ben Kranfen, 3U ben bertaffenen ein-
famen heutdjen, 3U ben armen, finberreidjen
Familien im ©ebiete ber fattjotifdjen Eßfarr-
gemeinbe. Stufjerbem toerben alte ©iter, ohne

Unterfdjieb ber Konfeffion, in ben 6pitätern bon
f^tatoit, fjrauenfetb unb 6t. ©alten befudjt unb
mit ©aben berfdjiebenfter Strt befdjenft.

©ie 6itte, für ben gabenfreubigen ©amidjtaug
am Stbenb feineg Umgangeg einen ©trumpf borg

fünfter 3U hängen, um biefen am nädjften SOtor-

gen freubeftrabtenb mit attertei greifbaren ©na-
ben unb ©aben beg heimlichen ©unbermanneg
gefüllt 3U feben, finbet ihre ©runbtage in ber

fjungfrauentegenbe beg heiligen, tooburdj bie-
fer breimat beimtidj einen Veutet ©etb burdj
bag fünfter in bie ©obnung bon brei berarmten
Tßcfjtern eines ©betmanneg toirft, um biefe bor
©djanbe 3U betoabren.

6ämtd)lau£>.
Sämichlaug, bu liebe Sita,
©âïï, i mueg bä ïtuete ßa?
©SIT, bu tuefdh nib mit mer balge"?

ÏBiïï benn aïïiœite folget
ÏBiïï im STtüeiti orblig lofe,
ÏBiïï benn nümme b'ïïtilctj oerchogle,

ÏBiïï benn b'Sdjeube nümm oernetje,
Stumme mit ber Türe fdjtebe,

ÏBiïï nib mit be ©ßinbe jangge,
ÏBiïï bim Tifcß nib umerangge,
ÏBiïï jet) nümme b'ïtufi ufbyjie,
335iH au nib be ïtoch oerryjie.
ïlïï bie böfe, müefte Sache

ÏBiïï i groüfj jet} nümme mache.

Sämidjlaug, bu liebe Sita,
©âïï, i muejj bä ïtuete hat

Sophie ®firamerIi=3Jîartt.

*23ergborf
SOtitten hinein in bag heimelige ©ßrfdjen führt

btdj ber moberne Stutobug, ber faft toie eine 6tß-
rung biefeS 3bi)ïïg anmutet, ©inem eng geftod)-
tenen Krai^e gteid) umringt eg bidj, unb bu

fübtft bid) Ijeimatïtdj geborgen.
©ie 3U einem fefttichen ©mpfang gitterten im

im ÎBtnter.
biamantenen ©cfjein ber ©orftid)ter ©igbtumen
an ben ffenftern, hinter benen Kinbergefidjter
eifrig fidj mühten tjerbo^ufpätjen!

©tr erhofften eine fternenftare Stacht, aber

forttoährenb fliegen Stebelfdjtoaben aug ben Site-
berungen, ftauten fich 3ur unburdjbringtichften
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ren sind meist mit farbiger Seide unterlegt/ weil
im Innern des Hutes brennende Kerzen auf dem

Kopf getragen werden/ die diese Durchbruchs-
Figuren beleuchten. Der Umzug der Wollishofer
Klause gehört zur Tradition der Zürcher Volks-
feste/ genau so wie das einzigartige Frühlingsfest
des „Sechseläuten".

Das Klausspiel in Stäfa. Beim Klausspiel
in Stäfa gesellen sich zu den zwei „Hemplibögge"
und den zwei „Hinderchläus", die sich in der Ge-
stalt der Wollishofer Klause zeigen, zwei bis
vier im Lachner Kostüm steckende „Sennschelle-
bögge", die durch eine mächtige, auf dem Nücken
rasselnde Treichêl einen ohrenbetäubenden Lärm
verführen. Diese beschließen das durch den Horn-
bewehrten „Schüchbögg" als Kundschafter ge-
führte Spiel, indem der mit einer langen Peitsche
bewaffnete Eselsführer den Eselreiter zu allerlei
Schabernack anspornt.

Die Kaltbrunner Klans-Gesellschaft. In der
st. gallischen Kaltbrunner-Klausgesellschaft, in
der elf Kläuse mit dem Samichlaus als Ober-
Herr die zwölf Monate des Jahres in sinnvoller
Weise verkörpern, erscheint wieder die Niesen-
Inful als Kopfbeleuchtung, deren durchscheinende
Figuren von innen heraus durch Kerzenlicht ge-
heimnisvoll beleuchtet werden. Da Peitschenknall
dem nächtlichen Zauberlärm wirksamste Unter-
stützung verleiht, kommt dem „Geister" oder

„Klepfer" in dieser so urtümlich wild sich gebär-
denden Schar eine Vorzugsstellung zu.

St. Nikolaus im freiburgischen Senseland. Im
deutsch-sreiburgischen Genseland tritt St. Niko-
laus an seinem Namenstage in vollem bischöf-
lichen Ornate mit einer Schar Vermummter
und in Begleitung seines Eselchens, für das man
schon vor Anbruch der Nacht ein Bündelchen Heu
bereit gelegt hat, als freudig erwarteter Gaben-
spender unter das Jungvolk.

Der Samichlaus in Wil. Zu Ehren des Stadt-
Patrons St. Nikolaus führt die Mar. Jünglings-
Kongregation in Wil alljährlich eine sogenannte
„Nikolaus-Aktion" durch. St. Nikolaus findet den

Weg zu den Kranken, zu den verlassenen ein-
samen Leutchen, zu den armen, kinderreichen
Familien im Gebiete der katholischen Pfarr-
gemeinde. Außerdem werden alle Wiler, ohne

Unterschied der Konfession, in den Spitälern von
Flawil, Frauenfeld und St. Gallen besucht und
mit Gaben verschiedenster Art beschenkt.

Die Sitte, für den gabenfreudigen Samichlaus
am Abend seines Umganges einen Strumpf vors
Fenster zu hängen, um diesen am nächsten Mor-
gen freudestrahlend mit allerlei greifbaren Gna-
den und Gaben des heimlichen Wundermannes
gefüllt zu sehen, findet ihre Grundlage in der

Iungfrauenlegende des Heiligen, wodurch die-
ser dreimal heimlich einen Beutel Geld durch
das Fenster in die Wohnung von drei verarmten
Töchtern eines Edelmannes wirft, um diese vor
Schande Zu bewahren.

Samichlaus.
Zämichlaus, du liebe Ma,
Eäll, i mues bä Ruete ha?
Eäll, du tuesch nid mit mer balge?
Will denn allimile folge I

Will im Müetti ordlig lose,

Will denn nümme d'Milch verchosle,

Will denn d'Hcheube nümm vernetze,

Nümme mit der Türe schieße,

Will nid mit de Chinde zangge,
Will bim Tisch nid umerangge,
Will fest nümme d'Nust ufbgße,

Will au nid de Noch verrgste.

All die böse, wüeste Äache

Will i groüß setz nümme mache.

Zämichlaus, du liebe Ma,
Eäll, i muest llä Ruete ha?

Sophie Hiimmerli-Marti.

Bergdorf
Mitten hinein in das heimelige Dörfchen führt

dich der moderne Autobus, der fast wie eine Stö-
rung dieses Idylls anmutet. Einem eng gefloch-
tenen Kranze gleich umringt es dich, und du

fühlst dich heimatlich geborgen.
Wie zu einem festlichen Empfang glitzerten im

im Winter.
diamantenen Schein der Dorflichter Eisblumen
an den Fenstern, hinter denen Kindergesichter
eifrig sich mühten hervorzuspähen!

Wir erhofften eine sternenklare Nacht, aber

fortwährend stiegen Nebelschwaden aus den Nie-
derungen, stauten sich zur undurchdringlichsten
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